
al di

Nr. 217.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme

der Sonn und Feiertage.
Abonnements preis vierteljährlich mit

„Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger
Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction u. Expedition Altenburger Schulpl. 5.

Fageblakt für Hkadt und and.

Mittwoch, den 17. September 183960.
S

63. Jahrgang.
Jnſertionsgebüähr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeraten

theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknuft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate

entgegen. Anzeigen- Annahme für die
Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags,

reisblatt.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit der Sratis-Beilage:

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Amlliche Bekanntmachungen.

Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung vom
22. v. Mts. bringe ich nachſtehend das von mir
mit dem Bezirksſchornſteinfeger Auguſt
Schelle in Lauchſtädt bezüglich ſeiner Rechte
und Pflichten den Einwohnern des ihm über-
wieſenen Kehrbezirks gegenüber abgeſchloſſene
Regulativ zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 10. September 1890.
Der Kön gricpe Landrath.

eidlich.

Regulativ:
18 1.

Der Schornſteinfegermeiſter Auguſt Schelle
aus Haſſelfelde übernimmt das Fegen ſämmt-
licher Schornſteine und Kamine in den Ort-
ſchaften Lauchſtädt einſchließlich der Königlichen
Domaine, Schafſtedt, Beuchlitz, Bündorf, Biſch
dorf, Burgſtaden, Cracau, Delitz a/B., Dörſtewitz,
GroßgräfendorfStrößen, Kleingräfendorf, Klein
lauchſtedt, Knapendorf, Holleben, Milzau, Netzſch
kau, Niederclobicau, Niederwünſch, Oberclobicau,
Oberkriegſtedt, Paſſendorf-Angersdorf, Raſchwitz,
Reinsdorf, Schadendorf, Schlettau, Schotterey,
Unterkriegſtedt und Wünſchendorf und den in
dieſem Bezirke belegenen Rittergüter.

S 2g 2.
Schelle unterwirft ſich der im S 39 der

Reichsgewerbevrdnung vom 21. Juni 1869 ent-
haltenen Beſtimmung wonach es dem Ermeſſen
der Königlichen Regierung freiſteht, den im 8 1
bezeichneten Kehrbezirk nach Belieben zu ver-
kleinern, zu vergrößern oder ſonſt zu verändern,
ohne daß ihm deshalb ein Widerſpruchs- oder
Entſchädigungsrecht zuſteht.
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Schelle verpflichtet ſich, die in der Verordnung
der Königlichen Regierung hierſelbſt vom 4. Januar
1864 (Amtsblatt de 1864 Seite 23 und 24),
welche ihm heute vorgeleſen wurde, für die
Schornſteinfegermeiſter über das Reinigen der
Schornſteinröhren gegebenen Vorſchriften genau
und pünktlich zu befolgen, ſowie ferner die
Schornſteine in den Wohngebäuden alljährlich
viermal, die Eſſen der Backöfen, Brauereien
und Brennereien hingegen alljährlich ſechsmal
gründlich zu fegen oder durch ſeine Leute unter
ſeiner Verantwortlichkeit fegen zu laſſen, die
hierbei von ihm oder ſeinen Leuten entdeckten
Mängel an Eſſen, Kaminen, Schläuchen, Röhren
und dergleichen Anlagen, wodurch Feuersgefahr
entſtehen könnte, ſofort der betreffenden Polizei
behörden oder dem Kreislandrathe reſp. Amts
vorſteher zur Anzeige zu bringen und ſich auch
außerdem auf jedesmaliges Verlangen der Orts-
behörde, wenn dieſe es für nothwendig erachten
ſollte, zum Fegen der Schornſteine perſönlich
einzufinden.

8 4.
Wenn von Polizeiwegen jährliche Eſſenrevi

ſionen oder FeuerViſitationen angeordnet werden,
hat Schelle denſelben beizuwohnen und wenn in

ſeinem Bezirke Feuer entſteht, muß er ſich mit
einigen ſeiner Leute ſofort nach der Brandſtätte
begeben und alle nur mögliche Hilfe leiſten.
Hierfür hat Schelle eine Bezahlung nicht zu
beanſpruchen. d

Das Fegen der Eſſen muß den Hauseigen-
thümern oder deren Stellvertretern durch den
Schornſteinfeger oder ſeine Leute wenigſtens
einen Tag vorher angekündigt werden.

Widerſprüche oder Weigerungen ſeitens der
Hauswirthe oder Hausbewohner können und dürfen
nicht berückſichtigt werden. Dagegen iſt der p.
Schelle verpflichtet, ſich ſo einzurichten, daß das
Fegen der Schornſteine pp. in den Wohnhäuſern
während der Ernte und namentlich in den
Monaten Auguſt und September in der Regel
nicht vorgenommen wird.

S 6.
Jeder Hauseigenthümer reſp. deſſen Stellver-

treter hält zu ſeiner Legitimation ein Buch, worin
der Eſſenkehrer den Tag der erfolgten Reinigung
und die Zahl der gekehrten Eſſen und Kamine
deutlich vermerkt.

s 7.
Der p. Schelle muß ſeine Leute (Geſellen und

Lehrlinge) in Bezug auf das Reinigen der Eſſen,
ſowie rückſichtlich der vollſtändigen Erfüllung des
gegenwärtigen Uebereinkommens, überhaupt in
allen Stücken, vertreten und wird wegen etwaiger
Vernachläſſigungen, es mögen ſolche ihm ſelbſt
oder ſeinen Leuten zur Laſt fallen, vorbehaltlich
aller Entſchädigungs Anſprüche ſeitens der Haus
eigenthümer oder Pächter auf diesfallſige Anzeigen
vom Kreislandrath mit Ordnungsſtrafe bis zu
15 Mark belegt, muß ſich auch gefallen laſſen,
wenn bei fortgeſetzter Nachläſſigkeit oder Unzu-
verläſſigkeit ihm der übertragene Kehrbezirk nach
dreimonatlicher Kündigung wieder entzogen wird.
Auch in dieſem Falle ſteht dem p. Schelle ein
EntſchädigungsAnſpruch nicht zu, vielmehr entſagt
derſelbe einem ſolchen gidnreh ausdrücklich.
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Die zum Kehren der Eſſen erforderlichen Beſen
hat der Schornſteinfegermeiſter Schelle auf ſeine
eigenen Koſten zu halten und werden von ſeinen
Leuten mit zur Stelle gebracht daſſelbe iſt der
Fall mit den zum Reinigen der ruſſiſchen Eſſen
erforderlichen Geräthſchaften. Dafür darf dem
Hausbeſitzer oder Pächter unter keinem Vorwande
irgend etwas abverlangt werden. Dagegen ſind
die Letzteren verpflichtet, die erforderlichen Leitern
den Schornſteinfegern unentgeltlich zu halten oder
denſelben beim Reinigen Fer Eſſen zu ſtellen.

Die Lohnſätze, welche für das Reinigen der
Eſſen dem p. Schelle jedesmal von dem Haus
wirth oder ſeinen Stellvertretern zu entrichten
ſind, ſind in Gemäßheit des S 77 der Reichs
gewerbe Ordnung vom 21. Juni 1869 von dem
Kreislandrath unter Zuſtimmung des p. Schelle
in folgender Art feſtgeſest:

Für das Fegen reſp. Reinigen eines beſteig-

baren oder eines ruſſiſchen Schornſteines

a. in einem einſtöckigen Hauſe Mk. 13 Pfg.

b. zwei und mehr-
Mk. 20 Pfg.ſtöckigen Hauſe

Für das Ausbrennen eines ruſſiſchen Schorn
ſteines
a. in einem einſtöckigen Hauſe Mk. 50 Pfg.
b. e zpweiſtöckigen Hauſe Mk. 75 Pfg.
c. drei- und mehr

ſtöckigen Hauſe 1 Mk. Pfg.
Kamine mit den dazu gehörigen Schornſtein-

röhren ſowie ruſſiſche Schornſteine, welche erſt
von einem der oberen Stockwerke des Gebäudes
ausgehen, werden dabei ſo berechnet, daß die
unteren Stockwerke, durch welche dieſelben nicht
führen, nicht mitgezählt werden, ſodaß z. B.
ein Kamin mit zugehörigem Schornſteinrohr oder
ein ruſſiſcher Schornſtein, welcher erſt in dem
dritten Stockwerk eines dreiſtöckigen oder in dem
zweiten Stockwerk eines zweiſtöckigen Hauſes
anfängt, dem Schornſteine in einem einſtöckigen
Hauſe, reſp. wenn er in dem zweiten Stockwerke
eines dreiſtöcfigen Hauſes anfängt, dem Schorn-
ſteine eines zweiſtöckigen Hauſes gleichgeſtellt wird.

10.
Die Bezahlung der in vorſtehenden Para-

graphen feſtgeſetzten Lohnſätze für Armenhäuſer
und Communalgebäude erhält Schelle aus der
Armenkaſſe reſp. aus der Gemeindekaſſe des be
treffenden Orts.

F 11.
Das gegenwärtige Uebereinkommen ganz auf-

zuheben oder zu verändern, ſteht lediglich dem
Kreislandrath zu und kann auf den einſeitigen
Antrag des Schornſteinfegermeiſters Schelle
daran nichts geändert werden. Hält der Kreis
landrath die Auflöſung oder eine Abänderung
des Uebereinkommens nach ſeinem Ermeſſen für
nöthig, ſo wird derſelbe dies dem p. Schelle vier
Wochen vorher ankündigen.

Unter dem Rindviehbeſtande des Guts-
beſitzers e in Schotterei iſt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Gr.-Gräfendorf, den 12. September 1890.
Der Amtsvorſteher.

Hochheim.

Merſeburg, den 16. September 1890.

Politiſche Tagesfragen.
O Kaiſer und Geheimrath. Allerlei

Flunkereien werden über die Anweſenheit des
Kaiſers in Schleswig Holſtein noch in Umlauf
geſetzt. So ſoll der Monarch am 3. September
einem Geheimrath in Kiel in Civil einen Beſuch
und zwar ohne jede Begleitung abgeſtattet haben,
wobei es zu einer humoriſtiſchen Scene gekommen
iſt. An der ganzen Geſchichte iſt kein Wort
wahr, denn der Kaiſer, der ſich bei der Flotte
befand und Mittags mit derſelben nach Flens-
burg in See ging, hat an dieſem Tage das Feſt
land gar nicht betreten, alſo auch Niemandem
in der Stadt Kiel einen Beſuch abſtatten können.
Unwahr iſt auch eine Hiſtorie, nach welcher



deutſche Jnfanteriſten aus Verſehen in einen
jütiſchen, alſo däniſchen, Hof kamen, und von
dem Beſitzer verpflegt wurden. Das ſind ſo
kleine Erfindungen, deren Unwahrſcheinlichkeit
blos die nicht erkennen, welche nicht alle werden.

Die Gewerbeſteuer-Reform in
Preußen. Zur Klarſtellung der Wirkung der
Gewerbeſteuerreform hat bekanntlich in Berlin
eine Probeeinſchätzung ſtattgefunden. Der
Reichsanzeiger theilt über das intereſſante Er
gebniß Folgendes mit:

„Bisher waren in Berlin zur Gewerbeſteuer veranlagt
74 118 Betriebe. Nach den aufgeſtellten Grundzügen und
zwar bei vorläufiger Annahme der Befreiung aller einen
Betrag von 1500 Mark nicht erreichenden Betriebe würden
in Zukunft gewerbeſteuerpflichtig bleiben 47 128. Es würden
alſo über 31 pCt. der bisher ſteuerpflichtigen Betriebe be
freit werden. Bei der neuen Veranlagung werden ferner
zahlreiche Betriebe wie Kleinhändler, Handwerker undyFuhr
leute ganz erheblich entlaſtet werden. Allerdings ſteht dem
eine ſtärkere Heranziehung der Großbetriebe gegenüber.
Dies würde indeſſen lediglich eine Ausgleichung gegen die
bisherige Ungleichheit bedeuten, bei welcher vielfach der
Groß Gewerbebetrieb unverhältnißmäßig gering beſteuert
wurde. Von einer Ueberlaſtung der Großbetriebe ſelbſt
bei der Annahme eines Steuerſatzes von 1 Procent des
BetriebsErtrages kann übrigens wohl kaum die Rede
ſein. Auch die großen Gewerbetreibenden ſelbſt dürften
die Nothwendigkeit einer Reform der beſtehenden Geſetz
gebung anerkennen, bei welcher das Großgewerbe oft nur
mit einem geringen Bruchtheil von 1 Prozent des Ertrages
belaſtet iſt, während das Kleingewerbe vielfach 2-3 Pro
zent zu zahlen hat. Hierzu kommt, daß nach der gegen
wärtigen Geſetzgebung eine Reihe ſehr leiſtungsfäh ger Ge
werbebetriebe, wie Dampfſtraßendahnen, Theater, Concert
unternehmungen, Panorama und A. der Steuer vom
ſtehenden Gewerbebetriebe überhaupt nicht unterliegen, da
ſie nicht unter die bisherigen Betriebsarten fallen. Auch
in dieſer Hinſicht wäre wohl durch die Reform Wandel zu
ſchaffen. Schließlich bemerken wir zur Vermeidung jedes
Mißverſtändniſſes, daß erſt die weiteren Probeveranlagungen
zu einem ſicheren Ergebniß über die Klaſſeneintheilung, die
Steuerſätze in den einzelnen Klaſſen und die zu wählende
Befreiungsgrenze führen können, und daß dann erſt hierüber
Entſcheidung zu treffen ſein wird.“

Wißmann und Dr. Peters. Dem
Vernehmen der Kreuzztg. nach wird Major von
Wißmann am 15. October nach Zanzibar zurück
kehren. Dr. Peters, der jetzt nach Hannover
gereiſt iſt, wird in den nächſten Tagen in Berlin
zurückerwartet; er wird wahrſcheinlich nochmals
vom Kaiſer in Audienz empfangen werden. Es
gilt als wahrſcheinlich, daß Dr. Peters General
konſul in Zanzibar wird oder eine Anſtellung
im Auswärtigen Amt erhält. Der König der
Belgier ſoll ſich lebhaft für Dr. Peters intereſſieren
und den Wunſch haben, mit demſelben eingehend
zu konferieren. Jm geographiſchen Verein zu
Frankfurt a. Main erklärte Dr. Peters, er
wünſche baldigſt nach Afrika zurückzukehren, um
mit Emin zuſammenzuwirken.

Ein großer Kongreß aller Arbeiter-
vereinigungen in Belgien hat am Sonn-
tag in Brüſſel ſtattgefunden und beſchloſſen, eine
Demonſtration zu Gunſten des allgemeinen Wahl
rechtes zu veranſtalten. Dieſelbe ſoll im ganzen
Lande am letzten Sonntag vor dem Wiederzu-
ſammentritt des belgiſchen Parlaments abge-
halten werden. Bleibt dieſe Kundgebung ohne
praktiſche Wirkung, dann ſoll die Frage eines
allgemeinen Streiks aller belgiſchen Gewerke ernſt
lich in Betracht gezogen werden.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 16. Sept. Kaiſerparade bei

Liegnitz. Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben
ſich am Montag Morgen von Breslau nach
Liegnitz, um dort die große Parade über das
5. Armeecorps (Poſen) abzunehmen. Unter
ſtürmiſcher Begrüßung trafen die Majeſtäten auf
dem Paradefelde bei Eichholz ein. Der Kaiſer
ritt in der Uniform der Leibgarde-Huſaren die
Front ab, während die Kaiſerin im ſechsſpännigen
Wagen folgte. Anweſend waren die General-
feldmarſchälle Prinzen Albrecht von Preußen
und Georg von Sachſen, ſowie der Prinz Lud-
wig von Bayern. An der Parade nahm auch
die Kavallerie des Gardecorps theil, der Kaiſer
führte zweimal das Leib HuſarenRegiment vor,
Prinz Ludwig von Bayern das Niederſchleſiſche
Jnfanterie- Regiment Nr. 47. Nach Schluß der
Parade fuhr die Kaiſerin nach Liegnitz, der Kaiſer
folgte unmittelbar an der Spitze der Fahnen-
kompagnie. Die Majeſtäten wurden in der feſt
lich geſchmückten Stadt von den Spitzen der
Behörden, von Ehrenjungfrauen, Schulen und
Korporationen begrüßt. Oberbürgermeiſter Oertel

mittage fand im Liegnitzer Schloſſe Paradediner
ſtatt, bei welchem der Kaiſer auf das Wohl des
5. Armeekorps trank. Nach der Tafel fuhr die
Kaiſerin nach Breslau zurück, während der Kaiſer
in Liegnitz verblieb. Jm Laufe des Abends fand
Zapfenſtreich des 5. Korps und Fackelzug ſtatt,
ſpäter beſuchte der Monarch noch das von der
Stadt Liegnitz gegebene Feſt. Fortwährende
ſtürmiſche Ovationen wurden dem Kaiſer darge-
bracht. Heute Dienſtag findet Korps Manöver
bei Liegnitz ſtatt.

Der deutſche Naturforſchertag in
Bremen hat folgendes Huldigungstelegramm an
den Kaiſer gerichtet: „Die in Bremen ver-
ſammelten deutſchen Naturforſcher und Aerzte
ſenden bei Eröffnung ihrer 63. Verſammlung
Euerer Majeſtät, dem erhabenen Wächter des
Friedens, dem Schützer der Wiſſenſchaft ihre
ehrfurchtsvollen Grüße. Möge der nach allen
hohen Zielen ſtrebende Jdealismus Eurer Majeſtät,
wie jetzt auf den ſonnigen Höhen der Jugend,
ſo auch in aller Zukunft erhalten bleiben, zum
Segen unſeres theuren Waterlandes.“

Bei Gelegenheit der ſchleſiſchen Manöver
werden ſich Kaiſer Franz Joſeph, Kaiſer
Wilhelm und König Albert von Sachſen,
ſoweit bisher bekannt, in Schloß Rohnſtock
treffen. Vorausſichtlich wird aber noch eine
zweite Zuſammenkunft der drei Fürſten und
zwar am 20. September in Liegnitz ſtattfinden.

Die Zahl der deutſchen Städte, welche ſich
an den Sammlungen für die Moltke-
ſtiftung officiell betheiligen und dem großen
Strategen zu ſeinem 90. Geburtstage eine Adreſſe
überſenden wollen, wächſt von Tage zu Tage.
Verſchiedentlich werden auch Fackelzüge arrangiert,
um ein äußeres Zeichen einer Feſtfeier zu haben.

Die Reichsregierung und die preußiſche
Staatsregierung beſchäftigen ſich eifrig mit der
Aufſtellung von Plänen und Entwürfen von
Arbeiterwohnungen aufihren Arbeits-
ſtätt en. Betreffende Geldforderungen ſollen
ſchon im nächſtjährigen Etat eingeſtellt werden.

Der Centralausſchuß des Vereinigten
Jnnungsverbandes Deutſchlands hat jetzt den
deutſchen Jnnungen Fragebogen zur Be-
gutachtung des Bürgerlichen Geſetz
buches zugehen laſſen. Die Hauptpunkte be
treffen die Stellvertretung, das Verhältniß des
Meiſters zu Lehrlingen und Geſellen, das Ar-
beitsverhältniß im Allgemeinen und die Aus-
ſtände.

Aus Oſtafrika bringt die „Times“ die
ſchnurrige Nachricht, in dem deutſchen Baga
mojo ſei ein officieller Sklavenmarkt
eröffnet. Davon iſt ſicher kein Wort wahr,
übrigens iſt auch bekannt, daß die „Times“ wirk
lich lügt, wie „gedruckt.“

Wieder Einer! Der Maurer Stam-
pehl, bisher Vorſitzender des Allgemeinen Arbeiter
Vereins für Salzwedel und Umgegend, iſt mit
den von ihm für ſocialiſtiſche Zwecke einkaſſierten
Geldern verſchwunden.

Jn einer Maurer Verſammlung in Berlin
wurde konſtatiert, daß dort zur Zeit 5000
Maurergeſellen brodlos ſind. Das
kommt vom Streiken.

Die Unterſuchung über die Ver-
haftung der beiden Engländer in Deutz
hat ergeben, daß ſich die Herren ihr Pech ſelbſt
zuzuſchreiben hatten. Wenn man in ein fremdes
Land reiſt und nicht einmal einen Paß mit-
nimmt, dann ſagt der geſunde Menſchenverſtand,
daß es eine gewagte Sache iſt, auf den Feſtungs-
wall zu ſpazieren und dort zu zeichnen. Außer-
dem zeigten die Herren ein ſo merkwürdiges
Benehmen, daß ſie ſchon deshalb Verdacht er
regten.

Die Fleiſchpreiſe haben im letzten
Monat in den Städten des deutſchen Oſtens
eine Höhe erreicht, wie ſie noch nicht dageweſen
iſt. Darauf ſind auch die Genehmigungen zur
Einfuhr öſterreichiſcher Schweine nach Berlin und
anderen Städten zurückzuführen. Jm Weſten
iſt eher eine Abnahme als Steigung des Preiſes
zu verzeichnen.

Bern, 16. September. Jm Canton Teſſin
herrſcht jetzt allgemeine äußere Ruhe. Die Jnter-
ventionstruppen haben die bewaffneten Banden,
die ſich auf dem Lande noch zeigten, entwaffnet.
Zugleich iſt eine Unterſuchung eingeleitet. Der

begrüßte Namens der Stadt den Kaiſer, der mit
freundlichen Dankesworten erwiderte. Am Nach

Bundeskommiſſar Oberſt Künzli wird die konſer
vative Regierung wieder errichten, ſie aber an

halten, die verfaſſungsmäßig geforderte Abſtim
mung nach Ablauf der geſetzlichen Friſt vornehmen
zu laſſen. Einige Heißſporne wollten eine be-
waffnete Erhebung organiſieren, doch iſt dieſelbe
mühelos unterdrückt. Ob die konſervative Re-
gierung ſich lange wird behaupten können, iſt
freilich eine andere Sache. Die Erbitterung
zwiſchen den Parteien iſt noch ſehr groß, und
neue Wirren ſind keineswegs ausgeſchloſſen.

Wien, 16. Sept. Die ungariſchen Manöver
erreichen morgen ihr Ende. Kaiſer Franz Joſeph
begiebt ſich dann nach Schleſien zur Begegnung
mit dem deutſchen Kaiſer. Jn Wien iſt bereits
mit den Vorbereitungen für den Beſuch Kaiſer
Wilhelms zu Ende d. M. begonnen worden.

Petersburg, 16. Sept. Kaiſer Alexander
iſt nach Abſchluß der großen Manöver bei Rowno
auf ſeinem Gute Spala in Polen angekommen,
wo Jagden ſtattfinden. Darnach tritt der Thron-
folger ſeine Reiſe nach dem Orient an.

London, 16. Sept. Jn Southampton
ſind neue Schwierigkeiten ausgebrochen. Die
Dockarbeiter ſind bereit, ihre Thätigkeit wieder
aufzunehmen, es wird ihnen dies aber von den
Dockverwaltungen verweigert, ſo lange nicht ein
inzwiſchen entſtandener Lohnſtreit zwiſchen den
Maſchiniſten und den Rhedern beglichen
iſt. Die Dockarbeiter, ſowie der Matroſen- und
der Heizerverband unterſtützen die Forderungen
der Maſchiniſten. Die Docks ſind geſchloſſen,
am Montag Abend kam es deshalb wieder zu
einem großen Auflauf. Jn den britiſchen
Kolonieen Auſtraliens dauern die Verhandlungen
wegen Beilegung des Streiks fort. Die ärgſten
Schwierigkeiten ſind überwunden.

Paris, 16. Sept. Boulanger „enthüllt“
jetzt auch. Zunächſt macht er bekannt, daß die
Herzogin von Uzéès, welche ſich jetzt von ihm
abgewandt hat, ſeine Geliebte war. Weitere
Skandalgeſchichten ſollen in einer Brochüre
folgen, die in London gedruckt wird. Auch über
den Miniſterpräſidenten Freycinet ſollen Ent
hüllungen bevorſtehen. Jedenfalls werden die
nächſten Wochen für die Skandalſtadt Stoff in
Menge bringen.

Rom, 16. Sept. Der italieniſche Finanz-
miniſter Seismit-Doda iſt von ſeinem Poſten
zurückgetreten. Zu dem Nachfolger Doda's, der
auf eigene Fauſt auswärtige Politik zu machen
liebte, wird ein intimer Freund Crispi's berufen
werden.

—m—-

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Die Nat. Ztg. meldet,

Profeſſor Dr. Robert Koch werde nach Ablauf
ſeines Ferienurlaubes in einem Berliner Kranken-
hauſe ſein auf dem letzten Aerztekongreß ange-
kündigtes Mittel gegen Tuberkuloſe ver-
ſuchen. Bisher haben ſich die Verſuche nur auf
Thiere beſchränkt. Der Aufſtieg eines Bal-
lons mit gefeſſeltem Pferde war in
Weißenſee bei Berlin geplant. Vernünftiger-
weiſe hat die Polizei dieſe Albernheit unterſagt.

(Unfälle und Verbrechen). Jn einer
Berliner Deſtillation ſpielten ein Buchbinder und
ein Maurer Karten. Der Erſtere verlor und
gerieth darüber ſo in Zorn, daß er nicht blos
dem Maurer einen Stich in die Schulter
verſetzte, ſondern ſich auch in des Ge-
winners Geſicht feſtbiß. Mit Mühe und
Noth konnten die Beiden getrennt werden.
Bei Erſteigung des Matterhorns hat ein junger
Straßburger mit zwei Führern das Leben ver
loren. Bei Montjoie in der Rheinprovinz
hat ein Zuſammenſtoß zweier Perſonen-
züge ſtattgefunden. Vier Perſonen ſind dabei
getödtet, acht verletzt. Ein Stations-Aſſiſtent
in Montjoie iſt verhaftet. Jn Düſſeldorf
entgleiſte ein Schnellzug in Folge falſcher
Weichenſtellung und lief auf eine Locomotive.
Zwei Poſtbeamte erlitten ſchwere innere Ver
letzungen, Locomotivführer und Heizer ſind leicht
beſchädigt. Die Maſchinen ſind zertrümmert.
Ueber ein furchtbares Grubenunglück
erhält die „Hall. Ztg.“ folgende Nachricht:
„Laut „Köln. Volksztg.“ fand in St. Wendel
auf der Grube Maybach ein großes Unglück
ſtatt. Von 400 eingefahrenen Grubenarbeitern
werden 150 vermißt.
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Anzeigen.
Ich bin bei dem hiesigen Landgericht als

Rechtsanwalt zugelassen.
Halle a/S., kleine Steinstrasse 3, I.

Georg Pursche,
Rechtsamwalt.

Feldverpachtung in Röſſen,
Mittwoch, den 17. d. Mts., von Nachmitt.

4 Uhr ab werde ich in der Schenke zu Röſſen
45 Morgen gutes Ackerland
in beſtem Kulturzuſtande, dem
Gutsbeſitzer August Richter
gehörig

im Ganzen oder getheilt öffentlich meiſtbietend
verpachten. Bedingungen im Termine.

Merſeburg, 8. September 1890.

M räed. M. ManIa Vericaui ſ.Das dem Glaſermeiſter Voigt gehör., im beſten
baulichen Zuſtande befindl. auf dem Neumarkt
hierſelbſt beleg. 3 ſtöckige Wohnhaus mit Laden,
Hintergebäuden und Garten habe ich Auftrag ſo
fort zu verkaufen.

Carl Rindfſleisch, Burgſtraße 13.

3 Wohnhäuſer und
3 Vauſtellen,

in der verläng. Annenſtraße, ſind ſofort preis
werth z. verkauf. durch Carl Riündfleisch,
Merseburg, Burgſtr. 13

Rübenabfuhr.
Jch beabſichtige die Rüben von ca. 54 Morgen

von Weſenitzer Flur nach Zuckerfabrik Gröbers im
October er. abfahren zu laſſen. Reflectanten
wollen ihre Offerten pro Netto-Zentner an mich
einreichen. Stallungen in Weſenitz vorhanden.

Rättergut Weßmar im September 1890.
F. RockKstroh.

Wildſcheine
nach Vorſchrift, ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblatts,
Se aAktenburger Schulplatz 5.

Drei A zöll. Rüſtwagen,
1 Preſchwagen,
1 Landauer und
mehrere Gliederwagen

ſind zu verkaufen bei
Scocheſler, Schmiedemeiſter,

Dürrenberg.
Ein noch gut erhaltener, verdeckter Kutſch

wagen ſteht zu verkaufen.
Oberaltenburg 27. Jägerhof.

Die Agentur einer alten gut fundierten
FeuerverſicherungsAectien Geſellſchaft iſt für
Merſeburg anderweit zu beſetzen. Gefl, Offert.
zub V. 4 5397 an J. BarcK Co.,
Halle a/S. erbeten.

LehrlingsGeſuch.
Suche unter günſtigen Bedingungen per 1. Oct.

einen Lehrling. H. Winjzer, Holzbildhauer,
Gotthardtsſtraße 16.

Ein tüchtiges ſauberes Dienſtmädchen wird zum
1. October geſucht. Zu melden bei Frau Albert,

Merſeburg, Domplatz 2.
Möbl. Stube mit Kammer z. 1. Oct. zu mieth.

geſucht. Offert. unt. H. an die KreisblattExped.

An der weißen Mauer 6
iſt eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer, Küche
und Zubehör von jetzt ab zu vermiethen und zu
Neujahr zu beziehen.

Ein kleines Familienlogis iſt zu vermiethen
und vom 1. October ab zu beziehen.

Oberaltenburg 27, part.
Ein junger Hofhund iſt zu verkaufen.

Creypau Nr. 2.

Eröffnung des XXII. Carsus der landwirthschaftl. Winterschule

m zu Merseburg.
Der XXII. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird am I. October

d. J. Vachmitt. 2 Uhr im oberen Saale des alten Rathhauſes eröffnet werden.
Der vorige Curſus wurde von 72 Schülern beſucht, von welchen 26 in der I. Klaſſe und 46

in der II. Klaſſe von 12 Lehrern unterrichtet wurden. Seit dem Beſtehen der Anſtalt haben über
haupt 861 Schüler an dem Unterricht derſelben theilgenommen.

Das Curatorium und die Direction der Schule werden beſtrebt ſein, der Anſtalt die Anerkenn-
ung, welche ihre Leiſtungen bisher in ſo dankenswerther Weiſe in den landwirthſchaftlichen Kreiſen
und bei den Auffichtsbehörden gefunden haben, auch weiterhin zu erhalten und glauben wir, dieſelbe
daher auch für den XXII. Curſus zu reger Betheiligung angelegentlichſt empfehlen zu dürfen.

Hierbei unterlaſſen wir nicht, denjenigen Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe beſucht haben,
noch den Beſuch der I. Klaſſe dringend anzurathen, wie dies beſonders auch Seitens der Commiſſion
des Provinzial Ausſchuſſes im eigenen Intereſſe der Schüler empfohlen wird.

Der Director der Winterſchule Herr Glaß, (Neumarkt Nr. 38 hierſelbſt) wird gern bereit
ſein, Anmeldungen entgegen zu nehmen und über jede gewünſchte Mittheilung nähere Auskunft zu
geben. Wir knüpfen hieran jedoch das Erſuchen, die Anmeldungen ſpäteſtens bis zum I. Oe-
tober d. Js. bewirken zu wollen.

Merſeburg, den 26. Juli 1890.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.

Graf Hohenth al.

Der Stolze'ſche Stenographen-Verein hierſelbſt eröffnet

Montag, den 22. September er., Abends 8 Uhr
im Reſtaurant Nürnberger

einen F. Unterrichts Cursus in der
Stolze ſchen Slenographie.

An dem Unterricht können auch Schüler früherer VereinsCurſe unentgeltlich, ſo
wie ſonſtige Repetenten gegen Zahlung von ein Drittel des Unterrichtsgeldes theilnehmen.

Anmeldungen werden entgegengenommen Marienſtraße 1a (ſtellv. Vorſ-
Uhlemann), große Ritterſtraße 5 (Schriftfübrer Welzel), und im Reſtauraut Nürn-

eng Der Vorstand
des Stolze'schen Stenographen Vereins Merseburg.
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c zur Anſicht
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Neue

Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt

Der Bazar
Reichhaltigſte Damenzeitung für Mode und Handarbeit.

Abonnementspreis vierteljährlich 2 Mark.
Der Bazar iſt tonangebend und bringt Mode, Handarbeiten, Colorierte Stahlſtich-

bilder, Schnittmuſter in natürlicher Größe. Romane und Novellen.
Prachtvolle Jlluſtrationen.

Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.

Probe Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des
„Bazar“ Berlin S.

Silberne Broche verloren, gegen Belohnung
abzugeben Poſtſtraße 8 a II.
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Vex Hovruvs O,cao.
Bester in Gebrauch Pilligsber.

Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolade.
Ueberall vorräthig.
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Dasjenige Fräulein, welches Sonn-
abend Abend von Berlin kommend, nach
Merſeburg fuhr, wird von dem Herrn, wel
cher in Halle zuſtieg, und dem Fräulein beim
Ausſteigen in Merſeburg das Packet zugab,
freundlichſt gebeten, (falls ihr eine Annäherung
des betreffenden Herrn nicht unlieb iſt) ihre
Adr. unt. M G. 340 poſtlagernd Weissen-
fels zugehen zu laſſen.
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Germauischee
Fisch Gross Handlung.

D.

Prima lebendfriſch:

Seehecht, Schelklſisch,
Schotkermr.

Neue Sendungen: Bücklinge, Sprotten,
Aale, geräuchert. Schellisch, Bratheringe,
Rollmöpse, Sardinen, ff. Lüneburger Neun-
augen empfiehlt W. Krähmer.
Pa. Magdeburger Sauerkohl

empfiehlt billägst

Julius Trommer.
Mövl. Wohn und Schlafzimmer, Ausſicht

a. d. Damm, zu vermiethen. Dammſtraße 2.

h e e

e

e e
Emil Plöhn K Co.,

Mersehburg a. S. G

Special-Heſchäft für Damen-Putzartikel
beehren ſich hierdurch den

Eingang ſämmtlicher Neuheiten für die Herbſt- und Winter Saiſon
ganz ergebenſt anzuzeigen.

r Garnierte Damen- und Kinder- Hüte
größte Auswahl am Platze, in geſchmackvoller Ausführung zu billigſten Preiſen.

r PFilzhüte, seidene Bäncddker, ſowie ssmmntliche Putzartikel 222
zu Tagespreiſen.

C TCTpeecialität: Fertige Trauerhüte. r
S Jede in das Putzfach ſchlagende Arbeit wird ſofort ausgeführt.

Unſere Verkaufspreiſe für alle Artikel ſind unbeſtreitbar vortheilhaft und
als einzig daſtehend zu bekannt, um noch beſonders hervorgehoben zu werden.
Es iſt nach wie vor unſer Grundſatz, auf dieſem Gebiete ſtets die ersten
Mode- Erscheinungen die Fgrössten Sortimente die billigsten
Preiſe zu bringen. Für die in unſeren Schaufenstern ausliegenden mass-
gebenden Preiſe wird jedes Quantum geliefert.

hiüte.

Fre
Allerfeinſte Süßrahmbutter Pfd. Mk. 1,30,
Gute Tiſchbutter Pfd. Mk. 1,20,
Friſche, ſehr feſte Landbutter Pfd. Mk. 1,10,

(Nur garantiert reine Naturbutter).
Eier, per Mandel S 16 Stück Mk. 0,90,
Pommerſches gut gebratenes Schweineſchmalz,
Backſteinkäſe, in ſehr ſchöner Waare,
Cornet-Beef, in anerkannt feinſter Qualität,
Braunſchweiger Mett- und Leberwurſt,
Cervelat, Salami- und Rothwurſt,

Winterwaare),
Friſchen weſtfäliſchen Pump ernickel

empfiehlt Pütz Sohanze

(harte

Wöeeewwww
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Cacao-Vero
im Würfelform.

Jeder Würfel
ist in Staniol verpackt

und sind100 Würfel 1 Pfd.
In Cartons à 25 Würfel 75 Pf.

v 410 30Hartvig Vogei

DRESDEI.

77 Niederlage bei

Ernst Schurig,

Conditorei.

V

Frische Rieler Sprotten,
Frische Kieler Speck- Böücklinge,

Neue Lüneburger Neunaugen,
Einmache- Essig.
C. L. Zimmermann.

Heutefriſche Wurſt.Otto Tacho W.

F. Eisfeld

Pulverfabrik bei Iarzgerode
empfiehlt preiswerth

Jagd u. Scheibenpulver,
Sprengpulver, Sprengſalpeter
Hamſterpatronen, Zündſchnur.

National- Denkmal
für den Fürſten von Bismarck.

STammellſtelle:
Kreisblatt- Expedition.

G Von Rebhühnern, Fasanen,
7 Rehen u. Hasem (Treibjagden) bin ſtets

Käufer und bitte um Angebote

O Malle, a/S.Max Reiche, Thüringer Hof.“
Stadttheater Halle.

Mittwoch, 17. September. Hamlet.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 17. September. An

fang ,7 Uhr. Czar und Zimmermann. Altes
Theater. Mittwoch, 17. September. Anfang 7 Uhr.
Vorſtellung zu halben Preiſen. Väter und Söhne.

Die der heutigen Nummer beigegebene
Abonnements Einladung der Berliner Abend
poſt empfehlen wir zur Beachtung.

Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5.)

Hierzu 1 Veilage.
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Nr. 217. 1890. Betlage des Merſeburger Kreisblattes. Mittwoch, 17. Sept.

(Nachdruck verboten.

Briefe aus Berlin.
Berlin, den 15. September 1890.

Nachts um die zwölfte Stunde! Ein Theil
der Gaslaternen war bereits gelöſcht, da zogen
lange ſchwarze Kolonnen im Geſchwindſchritt
die Straßen hinunter. Dann und wann blitzte
es unter einer Laterne einmal auf aus dem
Menſchenhaufen, und dann ging es weiter, tapp,
tapp! Ganz unheimlich war die Geſchichte aus
der Entfernung, zumal ja der Spukbazillus, der
in einer Gemeindeſchule der Stadt der Intelligenz
auftauchte, noch nicht ganz aus der Berliner
ſogenannten Luft verſchwunden iſt. Es waren
aber blos unſere Gardiſten, die vom Bahnhofe
und aus dem Manöver heimkehrend im Ge-
ſchwindmarſche ihren Kaſernen zueilten, ohne
Muſik, um nicht den Schlaf des friedlichen
Bürgers zu ſtören. Aber aus manchem noch
erleuchteten Lokal ſtürzten doch die Gäſte
auf die Straße, und in der Nähe einer
Kaſerne begrüßte ein Erfriſchungsmann ſeine
Stammgäſte mit vollem Glaſe und dem frohen:
„Gott ſei Dank, daß Jhr wieder da ſeid!“ Sie
ſind wieder da, und nun ſieht es auch in den
Straßen wieder etwas bunter aus, denn die zwei
Regimenter, die „SocialiſtenBrigade,“ welche
vorſichtshalber in die Stadt gezogen waren,
waren ja doch nur ein Tropfen auf den heißen
Stein. Uebrigens haben ſich die 12er und 52er
ſehr ſchnell acclimatiſirt, und die Soldaten pro-
menirten Abends ſo ſicher im Menſchengewühl,
als wären ſie das Berliner Pflaſter ſchon ſeit
Monaten gewöhnt. Daß es eine ſehr fidele Zeit
war, werden wohl nicht Wenige dieſer „außer-
halbſchen“ Marsſöhne in der heimiſchen Garniſon
gebührend betonen.

Und nun erſcheint in den nächſten Tagen noch
ein Gaſt, um den zwar keine Ehrenpforten ge
baut worden, der aber doch von ganz Berlin
mit einem „Hurrah!“ und von den Hausfrauen
mit wehenden Tüchern begrüßt werden wird,
und dieſer Gaſt iſt das ſo lange von der Reichs-
hauptſtadt fern geweſene ungariſche Schwein!
Es iſt freilich nicht dankbar, daß dies freundliche
Thierchen nur um deswillen ſo herbeigeſehnt
wird, damit ihm am Strande der Spree der
Garaus gemacht wird, aber abgemurkſt und ver-
wurſchtet zu werden, iſt ja doch nun mal der
Beruf des Schweines, und man wird das
Schwein von der Donau, nach dem alle Welt
ruft, gewiß ſo ſänftiglich wie möglich vom Leben
zum Tode befördern. Das ungariſche Schwein
mußte kommen, es ging nicht mehr anders. Die
Einkommen ſind im Laufe dieſes Sommers vielfach
geſchmälert, aber die Lebensmittel ſindimmertheurer
geworden. Und da Berlin doch nun mal nicht
Palermo iſt, wo zahlreiche Familien nur einmal
in der Woche Fleiſch eſſen und ſich doch ganz
wohl dabei befinden, ſo mußte eine Aenderung
kommen. Jch kenne gute Bürgerfamilien, die
ſich in Folge der Fleiſchpreiſe Einſchränkungen
haben auflegen müſſen. Bei einem Häuflein
Kinder Mittag für Mittag für drei Mark und
darüber Fleiſch bezahlen, das kann man eben
nicht aushalten, beſonders wenn die Geſchäfte zu
wünſchen übrig laſſen. Das ungariſche Schwein
wird ja nun wenigſtens einige Erleichterung
ſchaffen, und hoffentlich ſchafft unſer Finanzmi-
niſter Miquel mit der Steuerreform zum nächſten
Jahre eine zweite. Die Miethe ſteigt immer noch,
und damit ſteigen in Folge der Miethsſteuer
auch ununterbrochen die Abgaben.

Das traurige Ereigniß auf dem Wannſee
zwiſchen Berlin und Potsdam, bei welchem zwei
begabte Künſtler ihren Tod fanden, lenkt die
Aufmerkſamkeit wieder einmal auf den Waſſer-
ſport. Jn keiner anderen deutſchen Stadt kommen
verhältnißmäßig ſo viele Kataſtrophen auf dem
Waſſer vor, wie in Berlin. Woran liegt das
Hat das Waſſer anderswo Balken? Nein!
Aber man verſteht anderswo mehr vom Waſſer-
fahren, als wie bei uns, wo ſo viele junge Leute
ſich einmal forſch zeigen wollen, aufs Waſſer
hinausrudern oder ſegeln, häufig unbekümmert
um Wind und Wetter, und dann plumps drin-
liegen. Unerfahrenheit und Dreiſtigkeit miſchen
ſich mit Eitelkeit und übergroßem Selbſtvertrauen.

Das iſt die Erklärung des Characters vieler
„Leute vom Waſſer,“ daher kommen die zahl
reichen Unglücksfälle. Wer mit Rudern ſeine
Kräfte ſtärken will, und verſteht den Kram nicht,
ſpalte Holz und zerklopfe Kohlen. Auch einerecht ne Beſchäftigung!

Der Berliner nennt die kleinen Städte häufig
Klatſchſtädte, in welchen Denunziationsſucht und
andere üble Eigenſchaften zu Hauſe ſind. Viel-
leicht trifft das hier und da zu, aber was ſich
dort im Kleinen entwickelt, zeigt hier ſich im
Großen. Davon kann ein Berliner Kaufmann
ein Lied ſingen, der durch falſche Denunziation,
auf Grund deren die Verurtheilung erfolgte,
ruiniert iſt. Es ſteht Berlin nicht gut, iſt aber
Thatſache, daß hier unendlich viele Perſonen im
Trüben zu fiſchen ſuchen, kleine Schwächen ihrer
Mitmenſchen ausſpähen und dann aus ihren
Entdeckungen Kapital ſchlagen. Da iſt mancher
gute Ruf ſchon vernichtet, manche Exiſtenz rett-
uagslos begraben. Gelichter findet ſich eben
überall, und in der Großſtadt noch weit mehr,
als in der Kleinſtadt. Das geräuſchvolle Leben
und Treiben wogt über dieſes Thuen dahin und
entzieht es der Oeffentlichkeit, nur die Opfer
empfinden die Schwere dieſes Handelns. Sie
ringen verzweifelt die Hände, und wiſſen nicht
woein und woaus, und im Strudel der Welt
ſtadt verſinkt dann manches Menſchenleben leib-
lich oder geiſtig! Das iſt die Winionengad S

P.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 16. September 1890.

s Beſtätigung. Unſere geſtrige Nachricht
von dem Scheiden des Herrn Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen, Excellenz von Wolff
von ſeinem Poſten, wird beſtätigt. Wie wir
aus zuverläſſiger Quelle mitzutheilen in der
Lage ſind, iſt er zum Cheſpräſidenten der preu
ßiſchen OberRechnungskammer und des Rech-
nungshofes des Deutſchen Reiches in Potsdam
auserſehen. Se. Excellenz iſt bereits nach dort
zur Beſichtigung ſeiner neuen Dienſtwohnung
abgereiſt. Wir ſchreiben dieſe Nachricht mit ſehr
getheilten Gefühlen nieder. Einerſeits beglück-
wünſchen wir Herrn v. Wolff zu der hohen
Auszeichnung, die ihm durch die Uebertragung
dieſes Poſtens in ſo hervorragendem Maße zu
Theil geworden iſt, andererſeits aber ſehen wir
ihn, den höchſten Beamten unſerer Provinz, nur
mit großen Bedauern aus ſeinem Amte ſcheiden,
das er ſeit Beginn ſeiner Thätigkeit bis zum
heutigen Tage zum Segen unſerer ganzen Pro
vinz, verwaltet hat.

S Die Ernte fiel ziemlich ſpät in dieſem
Jahr, und ſo ſind wir nach ihrer Beendigung,
ehe wir es uns recht verſahen, gehörig in den
Herbſt hineingerathen. Zwar regiert der Sommer
nach dem Kalender noch eine Woche, aber die
Fäden, welche durch die Lüfte zu eilen beginnen,
beweiſen, daß der eigentliche Sommer zu Ende,
daß der „Alte-Weiber-Sommer“ es iſt, welcher
das Regiment führt. Und der hat in Wahrheit
den Herbſt mindeſtens ſchon zum Mitregenten
angenommen. Tief ſinkt das Thermometer ſchon
in den kühlen Nächten, wo Zimmerpflanzen ſich
im Freien befanden, wird Vorſicht dringend
nothwendig und das Bergen für die Nacht in
geſchützteren Räumen rathſam. Schon in früher
Stunde muß auch die Lampe zur Dienſtbarkeit
herangezogen werden, und wer der herbſtlichen
Abendtemperatur nicht achtet, der vermerkt
kommenden Tages ein läſtiges Ziehen und
Reißen in den Gliedern. Ein nachdenklicher
Blick fällt auf die Thür des Kohlenraumes,
denn „lang', lang' iſt's nicht mehr hin“, und
eine bekannte Lehre empfiehlt ja, mit dem
Ankauf des Brennmaterials nicht bis zur
eigentlichen Heizperiode zu warten, wenn
man billig kaufen will. Das Gleiche gilt
von der Fertigſtellung herbſtlicher Zeit an-
gemeſſener Anzüge. Bei dem kurioſen Wetter
dieſes Jahres, das in Launen und Veränderungs-
ſucht unerſchöpflich, iſt mehr als je zur Aufmerk-
ſamkeit zu rathen, und bei plötzlichen Witterungs-
wechſeln hilft auch die ſchönſte Abhärtung nicht
immer. Und dann iſt zwiſchen Verweichlichung

und zeitgemäßer Tracht immer noch ein gewal-
tiger Unterſchied, beſſer bewahrt zudem als
beklagt. Ueber die Stoppeln weht der Wind,
und die deutſchen Regimenter haben ihre Uebungen
auf dem ihnen freiſtehenden Terrain faſt ſämmtlich
in der Hauptſache beendet. Einige Tage noch,
überall Ruhe dann, und allein die noch aus
ſtehende Ernte der Kartoffeln und einiger anderer
Feldfrüchte ſchafft noch Leben. Jm Ganzen
können wir das Erntedankfeſt noch frohgemuth
feiern, nur die Kartoffelernte dürfte manche Er
wartungen ſehr empfindlich täuſchen. Zudem
hat es auch an Kartoffelkrankheiten in e
Jahre nicht gefehlt. Indeſſen wir wollen hoffen,
de das ganze Reich ungefähr ein Ausgleich
erfolgt.

8 Stenographie. Man ſchreibt uns: Einen
nicht unbedeutenden Erfolg hat der hieſige
Stolze'ſche Stenographen- Verein zu
verzeichnen. Das Korreſpondenzblatt des Mittel
deutſchen Stenographenbundes veröffentlicht jetzt
das Ergebniß des diesjährigen Bundeswett-
ſchreibens. Hiernach ſind von den 8 zur Ver-
theilung gelangten Prämien allein 4, darunter
die beiden höchſten, von Mitgliedern des hieſigen
Vereins errungen worden. Es erhielten Preiſe
in der Abtheilung 180 Silben pro Minute die
hieſigen Vereins Mitglieder Welzel und Rathgen I.
(unter 4 Bewerbern) und in der Abtheilung 120
Silben pro Minute unter 15 Bewerbern die
hieſigen Mitglieder Völkerling und Götze. Die
Preiſe der Abtheilungen 150 Silben (8 Bewerber)
und 100 Silben pro Minute (8 Bewerber) ge-
langten nach Bernburg und Weißenfels, bezw.
Weißenfels und Halberſtadt. Hierbei ſei bemerkt
daß der Mitteldeutſche Bund zur Zeit die Provinz
Sachſen, die Herzogthümer Braunſchweig und
Anhalt und die geſammten thüringiſchen Staaten
umfaßt.

8 Eröffnung der Haſenjagd. Seit
geſtern iſt des Jägers todtbringendes Rohr nicht
mehr ausſchließlich auf das in den letzten drei
Wochen arg verfolgte und ſtark dezimirte Reb-
huhn gerichtet; auch der ſchnellfüßige, hellhörige
„Lampe“ wird von nun an des Jägers Beute.
Mit dem geſtrigen Tage iſt in unſerem Bezirk
die Haſenjagd eröffnet. So ſehr wir uns an
ſeinen „Männchen“ und Sprüngen allezeit er
götzen, ſo wenig verachten wir ihn, den wohl
ſchmeckenden Braten. Und mit dem Wunſche,
daß den glücklichen Nimrods dieſes köſtliche Wild-
bret reichlich zu Schuſſe kommen möge, verbinden
wir im Jntereſſe unſerer um die Wirthſchaft
beſorgten Hausfrauen die Hoffnung, daß es ſich
im Preiſe nicht in eine unerſchwingliche Höhe
ziehen laſſen möge.

8 Ende der Gerichtsferien. Mit dem
geſtrigen Tage erreichten die Gerichtsferien ihr
Ende und wurden die Geſchäfte in vollem Um
fange wieder aufgenommen.

S Falb kündigt einen kritiſchen Tag erſter
Ordnung für den 28. September an mit dem
Bemerken, ſeine Ankündigung in Bezug auf den
von ihm als „zweitſtärkſten kritiſchen Tag“ be
zeichneten 1. Auguſt habe ſich durch die Ueber
ſchwemmungen in Europa, Aſien und Afrika
beſtätigt.

S Jüdiſches Neujahrsfeſt. Unſere
jüdiſche Bevölkerung feierte geſtern und heute
ihr Neujahrsfeſt. Dieſelbe, ihre Jahre ſeit Er
ſchaffung der Welt zählend, beginnt damit ihr
565 1ſtes Jahr. Das neue Jahr iſt ein abge
kürztes Schaltjahr von 383 Tagen und endet
mit dem 2. October nächſten Jahres. Nach
ſtrengem Ritus ſind an dieſen Tagen die ſämmt
lichen jüdiſchen Geſchäfte geſchloſſen.

8 Der männliche Löwe, der im Verein
mit einer Löwin, nebſt verſchiedenen anderen
wilden Thieren in der Menagerie, die zur Zeit
am „Thüringer Hof“ aufgebaut iſt, gezeigt wird,
hat geſtern Nachmittag einem Wärter, der am
Käfig etwas zu thun hatte, und nicht die nöthige
Vorſicht brauchte durch einen Tatzenhieb eine
klaffende Wunde am linken Arm beigebracht,
die von der Schulter bis zum Handgelenk reicht.
Der Mann mußte ſich ſchleunigſt verbinden
laſſen, thut aber ſeinen Dienſt in der Mena-
gerie nach wie vor. Der Löwe iſt ein ſieben-
jähriges ſchönes Exemplar mit einer präch-



tigen Mähne und verurſachen die Productionen
mit der wilden Beſtie, ſowie mit den anderen
Raubthieren ſtets ein gewiſſes Grauen beim
Publikum. Von den übrigen Thieren erregen
beſonders zwei ſelten ſchöne Exemplare Königs
tiger die allgemeine Aufmerkſamkeit.

JJ„;„;„;„;J;„;;

Provinz und Umgegend.
f. Freyburg, 14. Sept. Ein überaus

frecher Gelddiebſtahl wurde in vergangener Nacht
ausgeübt, indem Hrn. Fleiſchermeiſter F. am
Markt aus deſſen Sekretär eine größere Summe,
ferner die in einem Käſtchen befindliche Tages
einnahme, die er mit in ſeine Schlafſtube ge
nommen hatte im ganzen etwa 630 Mk.
entwendet wurden. Nach den Anzeichen hat ſich
der Dieb in das Haus eingeſchlichen, ſich dort
einſchließen laſſen und iſt dann durch den Laden,
deſſen Thür aufgeriegelt gefunden wurde, auf
die Straße gelangt.

f Naumburg, 15. Sept. Ein höchſt be
dauerlicher Unfall widerfuhr heute Morgen einem

aus Artern, der als Hilfsbremſer
des Arbeitszuges, welcher aus der Kiesgrube bei
Wendelſtein Kies zum Bettungsmaterial fördert,
thätig war. Die Arbeitslowry, welche er als
Bremſer bediente, entgleiſte auf dem Arbeitsgleis
und durch die heftigen Schwankungen des Wagens
wurde der Bedauernswerthe ſo unglücklich auf
die Schienen geſchleudert, daß beide Beine von
dem darüberfahrenden Zuge oberhalb der Knieezermalmt wurden. dent Morgen gegen

8 Uhr paſſierte die Königl. Unterofficierſchul-
Abtheilung Weißenfels mittelſt Sonderzuges aufder Fahrt nach hroßheringen Strauß be
griffen, unſere Station, um an den Manöver
übungen bei Sondershauſen theilzunehmen.

Der Maſchineninſpector Brettmann in
Weißen hat einen kombinierten Geſchwin-
digkeitsmeſſer für Lokomotiven erfunden, der ſich
vor den bisherigen derartigen Apparaten vor
theilhaft auszeichnet und ſich im Betriebe bereits
bewährt hat.

f. Eckartsberga, 14. Sept. Vergangene
Nacht 1 Uhr brach in der mit Getreide und

utter gefüllten Scheune des Fuhrherrn Bieling
euer aus es war das erſte Mal, daß unſere

freiwillige Feuerwehr ernſtlich alarmiert wurde,
ſie war auch bald zur Stelle und übertraf mit
den zwei neuen Spritzen alle Erwartungen, denn
es gelang ihr, den Brand auf ſeinen Heerd zu
beſchränken. Ueber die Entſtehung iſt bis jetzt
nichts bekannt, man vermuthet Brandſtiftung.
Der Schaden iſt groß, da Getreide und Futter
ſowie zwei Kutſchwagen, die mit verbrannt ſind,
nicht verſichert find.

f Jn Halle iſt am Montag der deutſche
Bergarbeiter- Kongreß von dem Bergmann
Möller Gelſenkirchen eröffnet worden. Durch
etwa 40 Delegierte ſind vertreten Weſtfalen,
Rheinland, Saargebiet, Reichslande, Pfalz, das
Wurmrevier, Sachſen und Niederſchleſien. Die
geringe Zahl der Delegierten beweiſt nicht gerade,
daß eine übermäßig große Menge von Berg-
leuten ihre Wahl bewirkt hat.

Halle, 15. Sept. Begünſtigt vom herr-
lichſten Wetter hielt geſtern der Halleſche Bichcle-
Club ſein diesjähriges Herbſtrennen ab. Der
Beſuch war als ein befriedigender zu bezeichnen.
Der Verlauf des Feſtes war programmmäßig.

wiſchen dem erſten und zweiten Theil der
ennen fand ein großer usrg in Koftümen

ſtatt, welcher in ſeiner Art und Weiſe einen recht
efälligen Eindruck auf alle Anweſenden machte.Pera ſchloß ſich nun das von allen Anweſen-

den mit größter Spannung und Intereſſe er
wartete Hauptfahren für hohe Zweiräder, in
welchem, wie immer, der Meiſterſchaftsfahrer
Lehr Frankfurt als Sieger hervorging. Auch
bei dem Schlußrennen (Zweiradfahren mit Vor
gabe) ſiegte Herr A. LehrFrankfurt.

t Halle, 15. Sept. Die berittene Gens-
darmerie des Regierungsbezirks Merſeburg,
welche ſeit einiger Zeit mit den neuen Karabinern
ausgerüſtet iſt, wurde heute morgen gegen 10
Uhr von Sr. Excellenz v. Rauch hier beſichtigt.

Der frühere langjährige Landtagsabgeordnete
für Halle und den Saalkreis, Oberamtmann
Spielberg, früher in Volkſtedt, jetzt in Berlin,
iſt dortſelbſt geſtorben.

Aſchersleben, 15. Sept. Auf einer
di er Tage in Gatersleben abgehaltenen Reb-

hühnerjagd ereignete ſich ein ſehr beklagenswertherUngläcgsſall inem Lieutenant verſagte das

Gewehr. Um das Schloß an demſelben in Ord-
nung zu bringen, nahm er es vor ſich, wobei
ihm ein 17jähriger Patronenträger Hilfe leiſtete.
Plötzlich entlud ſich ein Schuß und ſofort ſtürzte
der Patronenträger, in den Unterleib getroffen
zur Erde. Der Tod trat kurze Zeit danach ein.

4 Delitzſch, 13. Sept. Beim Haferharken
fand jüngſt eine Arbeiterfrau auf einem Herrn
Gutsbeſitzer Thieme in Zſchortau gehörigen Acker
ganz in der Nähe des Weges eine aus Papier,
Schwefelhölzern und Schwamm beſtehende Rolle,
welche unzweifelhaft zum Zwecke der Brand-
ſtiftung dort niedergelegt war. Der Schwamm
war angebrannt, jedenfalls aber durch eine glück
liche Fügung wieder verlöſcht, ehe er die Schwefel-
hölzer in Brand ſetzen konnte.

f. Nordhauſen, 15. Sept. Als geſtern
Nachmittag der Seiltänzer Schwengber auf dem
Marktplatze vor dem Töpferthore ſeine Produc
tionen auf dem ſtraff geſpannten Drahtſeile be
ginnen wollte, ſtürzte das Gerüſt zuſammen und
der Seiltänzer fiel natürlich mit herunter, glück
licher Weiſe ohne erheblichen Schaden zu nehmen.
Nachdem das Drahtſeil wieder in Ordnung
gebracht war, konnte die Vorſtellung ihren
Fortgang nehmen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber das Schickſal zweier Brief-

tauben,) welche Kaiſer Wilhelm von Helgoland
aus an die Kaiſerin Auguſte Victoria abgeſandt
hatte, wird nachträglich Folgendes bekannt: „Zur
Zeit der Uebergabe Helgolands befand ſich der
griechiſche Dampfer „Konſtantinos“, welcher in
England Kohlen geladen hatte, auf der Fahrt
nach Hamburg. Am darauf folgenden Dienſtag
als der Dampfer ſich der deutſchen Küſte näherte,
und ein dichter, faſt undurchdringlicher Nebel
über dem Waſſer lag, bemerkte plötzlich der
Kapitän des Schiffes eine auf der Kommando
brücke ſitzende Taube. Ein Matroſe griff nach
ihr und fing ſie bald, da ſie anſcheinend gänz-
lich ermattet war. Dem Brauche gemäß wurde
das Thierchen der Schiffsküche übergeben, wo
es auch ſofort geſchlachtet wurde. Alsdann aber
bemerkte der Koch, daß die Taube am rechten
Fuß einen kleinen Ring mit lateiniſchen Buchſtaben
und auch an den unteren Theilen ihrer Flügel
Schriftzeichen trug. Man meldete dies ſofort dem
Kapitän, der bald erkannte, daß eine Brieftaube
gefangen war. Jn Hamburg erfuhr er auch,
daß von den Tauben, welche Kaiſer Wilhelm
von Helgoland abgeſandt hatte, zwei an ihrem
Beſtimmungsort nicht angelangt ſeien. Als nun
aber der „Konſtantinos“ am folgenden Tage
von Hamburg aus die Rückreiſe nach Griechen
land antrat, und er abermals im dichteſten Nebel
durch die Nordſee dem Kanal zuſteuerte, fiel die
zweite Brieftaube auf das Schiff, die ebenſo
leicht eingefangen, nunmehr aber mit der größten
Sorgfalt behandelt wurde. Nach der Landung
in Griechenland iſt die Taube in den Beſitz von
Fräulein Trikupis, der Tochter des griechiſchen
Miniſterpräſidenten gekommen.“

Kleine Urſachen, große Wirkungen).
Am Sonnabend Morgen war einer Berliner
Zeitungsausträgerin ein Zeitungsexemplar in den
mit eiſernen Traillen verſicherten, etwa einen
Meter tiefen Kellerſchacht des in der Linienſtraße
wohnenden Kleiderhändlers B. gefallen. Die
Frau bemühte ſich vergeblich, die verlorene Zeitung
wieder zu erlangen. Es ſammelte ſich natürlich
eine große Menge neugieriger Paſſanten, die
ſchließlich gegen den Handelsmann, welcher
ſich weigerte einer Zeitungsnummer wegen ſein
Schaufenſter auszuräumen, eine recht bedrohliche
Stellung einnahmen. Ein des Weges kommender
Herr verſuchte, mit ſeinem Spazierſtock die Zei-
tung emporzubringen, zerſchlug aber dabei un
glücklicher Weiſe die Scheibe. Nun verlangte
der Kleiderhändler Schadenerſatz. Es kam darüber
zu heftigen Worten und ſchließlich zu einer feier
lichen Keilerei. Ein Schutzmann erſchien und
brachte die ſtreitenden Parteien zur Wache: die
zerſchlagene Scheibe koſtet 10 Mk. 50 Pig., die
Polizeiſtrafen werden etwas höher ſein, und das
Alles einer Zeitungsnummer halber die bei dem
nächſten Zeitungsverkäufer an der Ecke für einige
Pfennige zu erſetzen geweſen wäre.

Gerichts-Verhandlungen.
Jn Altona iſt gegen 48 Socialiſten wegen

Geheimbündelei und Verbreitung von Flugblättern vor
dem dortigen Gericht verhandelt worden. Ein Angeklagter
erhielt drei Monate, die übrigen 47 je zwei Wochen Gefängniß.

Am Tage nach der Einſegnung auf der
Anklagebank Platz nehmen zu müſſen, dies
Ziel war dem 13jährigen Knaben Otto Rückheim beſchieden,
welcher am Sonnabend wegen ſchwerer Strafthaten vor
dem Berliner Landgericht ſtand. Der für ſein Alter nur
mäßig entwickelte Knabe iſt bereits zweimal wegen Dieb
ſtahls mit Gefängniß beſtraft worden, und jetzt wurden
ihm wiederum drei ſchwere Diebſtähle zur Laſt gelegt, die
er begangen haben ſollte, um fich in den Beſitz von
fremden Tauben z ſetzen. Der Angeklagte war geſtändig.
Der Staatsanwalt theilte dem Gerichtshof mit, daß gegen
den Angeklagten noch ein Verfahren wegen Sittlichkeits
verbrechen ſchwebe; er beantragte ſechs Monate Ge
fängniß. Der Gerichtshof ging noch über das be
antragte Strafmaß hinaus erkannte auf ſieben
Monate Gefängniß und ordnete die ſofortige Ver
haftung des Verurtheilten an. Ueber die letztere Maß
nahme brachen der Angeklagte, ſowie ſeine im Zeugen
raum anweſende Mutter in lautes Jammern aus. Beide
baten inſtändigſt, davon Abſtand zu nehmen, da der An
geklagte am Sonntag zum erſten Male das heilige Abend
mahl empfangen ſolle Der Gerichtshof war mit dem
Staatsanwalt der Anſicht, daß dies kein Grund ſei, den
jugendlichen Verbrecher vorläufig auf freiem Fuß zu be
laſſen, denn auch im Gefängniß werde die erwähnte kirch
liche Handlung vorgenommen.

Einen eigenthümlichen Einblick in die
heutigen Reſtaurationsverhältniſſe gewährte
ein Prozeß, der in dieſen Tagen vor dem Hamburger
Schöffengericht zur Aburtheilung gekommen iſt. Angeklagt
war ein Gaſtwirth S welcher in den letzten Wochen zahl
reiche Gäſte durch den billigen Preis ſeines Mittagstiſches
angelockt hatte. Es ſtellte ſich heraus, daß derſelbe in dieſer
letzten Zeit 6643 Pfund Perdefleiſch angekauft und davon
täglich 400 500 Pfund zu Beeſſteaks, Filets, Rinderbraten
u. ſ. w. verarbeitet hatte, ohne daß ſeine Gäſte eine Ahnung
von dem Urſprung der ihnen vorgeſetzten Leckerbiſſen hatten.
Der betriebſame Verarbeiter des Pferdefleiſches, welches
ſtets um Mitternacht in ſeine Wirthſchaftsräume geſchafft
wurde, kam mit einer Gefängnißſtrafe von 3 Wochen davon.

Markt „Berichte.
Merſeburg, 16. Septbr. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 7.--13. Septbr.
pro Stück 12--21 M.

Halle, 16. Septbr. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebübr
ver 1000 Kilo nueito. Weizen ruhig 177 185 M.
feinſt. ausw. über Notiz. Rauhweizen 170 175 Mk.,
geringere Sorten billiger. Roggen feſt 168--176 M.,
Gerſte, bei lebhafteren Geſchäft Braugerſte 168 185 feinſte
feinfarbige 188 198 Futter 150 165 Hafer beſſer,
140--146 alter über Notiz. Mais amerik. Mixed
128--130 M., Donaumaie 130 140 M., Raps feſt
230 240 Mark. Rübſen Mark, Erbſen, Victoria, neue
185 198 wenig Angeb. Kümmel excl Sach ohne Angeb.
Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima
Weizer-Stärke 39,00 39,50 abfallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen, 20-—32 Bohnen, Lupinen,

Kleeſaaten, Mohn, blau, 46 47 Mark, Futter
artikel gefragt. Futtermehl 13,00--15,00. M. Roggenkleie
10,75 bis 11,25 M., Weizenſchaalen 9,75 10,25 M. Weizen
grieskleie 9,75- 10,25 Malzkeime, hell 10-—-11, dunlle
8,50---9,50 M. Oelkuchen 11,00--11,50 M. Malz 30,00
bis 32,00 M. Rüböl ohne Angebot Petreienm 24,50 M.,
Solaröl 0,825/30 ſ. feſt 18,00 18,50 M., Spiritne 10000
Liter Prozent ſtill. Kartoffelſpiritns mit 50 Mark Ber
branchsabgabe 62,40 M. mit 70 M. Verbrauchsabgabe
42,60 M. Rübenſpiritus B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Kronprinz Rudolfbahn 4 pCt. Gold

Prioritäten. Die nächſte Ziehung findet am 1. October
ſtatt. Gegen den Coureverluſt von ca, 1/, p Ct, bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 3 Pfg. pro 100 Mk.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

17. September Weeiſt heiter, angenehm,
wolkig, Abends neblig, küh l.

Aus dem Geſchäftsverkeh r.
Nur eine Mark koſtet die Schachtel, enthaltend 50

Pillen, der ächten Ap theker Richard Brandt's Schweizer
pillen in den Apotheken. Selbſt bei täglichem Gebrauch
reicht eine Schachtel für einen Monat, ſodaß die Koſten
nur wenige Pfennige pro Tag ausmachen Hieraus geht
hervor, das Bitterwäſſer, Magentropfen, Salzpafſtillen,
Ricinusöl und wie die vielen Mittel alle heißen, dem
Publikum viel theurer als die ächten Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen zu ſtehen kommen, dabei werden
ſie von keinem anderen Mittel in der angenehmen, unſchäd
lichen und ficheren Wirkung bei Magen, Leber, Gallen,
Hämorrhoidalleiden 2c. 2c. übertroffen. Man ſei ſtets vor
ſichtig, die achten Apotheker Richard Brandt's Schweizer
pillen zu erhalten, da täuſchend ähnlich verpackte ſogenannte
Schwetzerpillen ſich im Verkehr beſinden.

Die auf jeder Schachtel cuch quantitatio angegebenen
Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth,
Bitterklee, Gentian,

vedaetion, Schuellyrefſendruck u. Verlag von J. Leid h. ol di

in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5,)
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